
un MUuU. iın ihrem Verpflichtungscharakte: miıßverstanden werden iın dem Augen-
blick, da VO diesem Gebot allgemeın dispensiert wiırd, ındes Verzichte anderer
Art 1U  — empfohlen werden.

Das Fasten des Christen könnte, weıl nıcht mehr durch kirchliches (rsesetz g_
regelt, jene erhabene Gestalt annehmen, die ıhm 1 Neuen 'Lestament zugewlesen
worden ist. Es ware als Fasten des Jubels empfehlen un üben. Es verstünde
sıch als Antwort des gläubiıgen Menschen auf einen Anruf Gottes. Es blickte auf dıe
Fraglichkeıt menschlicher Existenz un! bejahte 1 Verzicht den Tod und das
FEınssein mıt dem Christus passus®”, Es vollzöge 1mMm (G:‚lauben den tätıgen Ausblick
auf das UrC. Gottes Gnade geschenkte en
Man annn cdiesen edanken nıcht einwenden, daß einen Urc. ange
'Iradıtion geheiligten Brauch achtlos beiseite schiebe88., Denn die gegenwärtig
gültigen Anordnungen und Empfehlungen der TC ber die Gestaltung der
Fastenzeit lassen eine En  ıcklung erkennen, die auf das neutestamentliche
Verständnis des Fastens hindrängt bzw. dafür einen Raum schafft®?

UNTER ROMBOLD

John Henry Newman Wegbereiter des Konzıls

Es mas paradox erscheinen, daß jemand als Wegbereıter des I1l Vatıcanums
bezeichnet wiırd, der ber a  re VOT dessen Beginn, 11 Uugus 1890, starb
Und doch ist 6S Mıt Recht reiht er Nıgg Newman (A01 mıt Kierke-
gaard, Dostojewsk1] und Niıetzsche die prophetischen Denker des Jahr-
hunderts Newman weilst ber seine eıt weıt hinaus. Er siıeht die Katastrophen
des Jahrhunderts VOTraus „Immer{fort habe ich eine eıt weiıitverbreıteten
Unglaubens erW.  ‘9 und 1n der 'TLat siınd die Wasser ll die a  re hindurch g'-
stiegen wWI1€e eine Sıntflut. Ich sehe dıe eıt kommen, ach meiınem T’ode, da
och die Gipfel der erge gleich Inseln 1ın der W asserwüste sehen sind.“ Oder,

einer anderen Stelle „Die nächste und übernächste Generatıon ach uns wird
eine furchtbare Zeıt erleben. Der Teufel ist losgelassen 1 66 Und betet CL ”O Gott,
die Zeıt ist voller Bedrängnıis, die Sache Chriustı 1eg wI1€e 1 Todeskampf. Und
doch nı€e schritt Christus mächtiger Urc die Erdenzeıt, n1ıe WAar sein Kommen
deutlıicher, nıe seine ähe spürbarer, nıe sSe1lin Dienst köstlıcher als Jetzt Darum
laßt uns 1n dıiesen Augenblicken des Ewigen, zwiıischen Sturm un Sturm, ın der
Erdenzeıt Dır beten Gott, Du kannst das Dunkel erleuchten, Du kannst N  A

allein? 1 **
Newman hat w1e€e ganz weniıge dıe Sıtuation seiner eıt begrifien. Er hat Aus ihrer
Analyse die Zukunft erschlossen un! hat erkannt, daß die einmal eingeschlagene
Entwicklung notwendig ZU Extrem, Z Atheıismus, Agnostizısmus und Amora-

87 Vgl Rahner, Passıon un! Aszese, in Schriften ZU] Theologie 111 (Einsiedeln-Zürich-Köln
19536
Vgl iWwW2 "ThA el 569
Vgl dıe Liturgi:e-Konstitution des 11 Vatikanischen Konzıils, Art. 110 „Ddacrum amen STO
leilunıum paschale, ferı1a VI 1n Passıone Morte Domuiniı ubiıque celebrandum ©L 1uxta opportuni-
atem, etiam Sabbato SAancto producendum, ut ıta, elato el aperto anımo, ad gaudıa domiıinıcae Re-
surrecti1on1s perven1atur.”

Es werden hıer nach Möglıichkeıit die heute greiıf baren deutschen Übersetzungen zıtıert; einıgen
Stellen wurde dıe Übersetzung 1m Hınblick auf den Urtext geändert.

Zatiert nach Walter Nıgg, Prophetische Denker, Zürich 1957, 152.1.
Übersetzung nach ()tto Karrer, Gebete der Neuzeıt.

132



SIMUS führen mußte Was ıh besonders schmerzte, War dıe schwache Position der
Kırche all diesen Bewegungen gegenüber. Er einmal, „die Kırche
ebenso für Konvertiten bereitet werden, WIE Konvertiten für die Kırche®*“. Und
doch begiınnt gerade mıiıt Newman eine Erneuerung des kırchlichen Bewußtseins
un! eine Erneuerung der Theologie.
Ehe WI1r die geschichtliche Bedeutung Newmans un damıt seine wegbereıtende
Aufgabe für das Jetzıge Konzıil erfassen versuchen, wollen WIT uns jedoch se1in
ungewöhnlıiches Leben VOT ugen führen.

ELOMANS Lebensgang
John EeNTYy Newman wurde 21 Februar 801 als das VON sechs Kındern
eines Londoner Bankıers geboren*. Der Vater kam Aaus der Gegend VO  - Cambridge,
dıe Mutltter entstammt: einer Hugenottenfamıilıe. Zur Zeıt der Geburt John Henrys
War die Famılıe wohlhabend, S1e kam ber spater ach einem großen Bankkrach

in schwierige finanzıelle erhältnisse. Dıie Famılıe WAar anglıkanısch, doch
herrschte eiNn sehr emäßıgtes relig1öses ıma Man merkt das besten
Schrecken des Vaters, als teststellt, W1E siıch iın seinem Sohn der Gedanke festigt,
den gelstlichen ETrU: ergreifen. Eıiıner VO den beiden Brüdern, Charles, C1Mn

Zyniıker ersten Ranges, wurde ein ausgesprochener Atheıst. Der zweıte ruder,
Francıs, schloß sıch Zuerst einer a un! ist annn ebenfalls dem Agnostiz1ısmus
verfallen. Um mehr hıng John Henry seinen TEL Schwestern, besonders

Mary, deren irüher Tod ıhn zutiefst bewegte, Was azu beitrug, daß se1ine
Gedanken oft mehr 1ın einer anderen Welt als iın dieser Welt der Schatten. Von
seinem zehnten a  re besucht Newman das GGymnasıum VO:  - KEalıng. Miıt Be-
geisterung beginnt dıe humanıstischen Studien Er verfaßt bald se1ine
Gedichte, un: die poetische egabung bricht durch, dıe den Zauber seiner Schriften
ausmacht und die azu geführt hat, daß WIr iıhn den Klassiıkern der englischen
Sprache zählen Miıt vierzehn fallen ıhm die Werke VO avı Hume dıe Hand;
sein Glaube kommt 1ın eine schwere Krise. Da begegnet iıhm mıt er ayers,
einem seiner Lehrer, eine Persönlichkeıit, die Aaus einem bewußten Christentum
heraus lebt un!| ıh dadurch ufs stärkste beeindruckt. Walter ayers bekannte
sıch ZU evangelıkalen Rıchtung innerhalb der Anglıkanıischen Kırche; einer
Gruppe, dıe stark Urc. Wesley un! den Methodismus eeinNu. wurde. Während
die Anglıkanische Kirche 1n der damalıgen eıt sıch immer mehr 1ın eine Art all-
gemeıiner und Phiılanthropie auflöste, bekannte sıch ayers dazu, daß
Christentum e1in Sanz Leben Aaus der Gnade Gottes heraus bedeute. Der
tünfzehnjährige Newman wurde VO:  w dem Gedanken völlıg überwältigt, daß

ZzZwel AauUus sich selbst heraus einsichtige un somit unbezweiıfelbare Wesen gebe:
„MYySean Cireator“ mich selbst un meınen Schöpfer®. Newman ist VO  - dem
Grundgedanken erfaßt, der ıh: nıe mehr loslassen sollte, daß Religion die persön-
hliıche Beziehung des Menschen Gott ist. Er spricht ın diesem Zusammenhang
VO:  e seiner Konversion, seiner Bekehrung. In der 'Tat handelt es sıch hierbei
die entscheidende geistige Wende 1m en Newmans, eine geistige Erfahrung,
von der Aaus alleın das Leben und Denken Newmans verständlıich ıst. Dilthey würde

das rerlebnis dieses genlalen Menschen CI
on 1817 kam Newman ach Oxiford, Irmity Gollege seine Univers:-
tätsstudıen begann. Wer 16 einmal in xior. WAäar, annn sıch dem Zauber dieses
Ortes nıcht mehr entzıehen. Die Unıihversitätsstadt mıiıt iıhren vielen gotischen Kırchen

Tagebuchaufzeichnung VO: 21 Januar 1863 In Selbstbiographie, Stutigart 1959, 2335
Vgl ZU. folgenden die beste Bıographie Newmans: Louis Bouyer, London 1858 Sıe iıst leiıder
noch nıcht iın deutscher Übersetzung erschiıenen.
Apologia PTro vıta Suxa, Maiınz 0J (1951),
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ist VO:  — einer angen und reichen Tradition gepragt Dem jungen, begeisterungs-
fähıgen Menschen öffnete sich 1ler eine Cu«c Welt, und WITLr können verstehen,
daß S1e ıhm auch später och unendlich el bedeutete. 18363 schreibt „Von
allem Irdischen steht vielleicht Oxford meınem Herzen nächsten®.“ Der Junge
Newman TzZiEe sıch AU: Studium un studierte täglıch zehn, zwölf, 1erzehn
Stunden Er hatte och kein bestimmtes Berufsziel un! beschäftigte siıch als Under-
graduate hauptsächlich mıt der klassischen Literatur, VOTLT lem miıt Aristoteles,
Platon, (icero und mıt Mathematık. Vor dem Abschlußexamen. überanstrengte

sich dermaßen, daß physisch zusammenbrach un! gerade och das Fxamen
bestand Dennoch hatte sıch se1in Ruf 1n xfOr. derart verbreıtet, daß schon
83292 Fellow bekannten und angesehenen Oriel College wurde, das heißt SO!

e1in Stipendium am. Er Thielt arauf dıe Stelle eines T utors un! hatte
1U  —; die iıh sehr befriedigende und beglückende Aufgabe, der geistige Mentor der
Studenten seinN, die ıhm anvertraut wurden.
Damıt kam uch ın eine mgebung, die ıh: geradezu faszınıerte. Vor allem
wurde e1in anderer Fellow VO:  - Oriel, Whately, se1n Vertrauter. Whately WAar eın
schartfer un: logischer Denker, der ın cdiesen. Jahren Mitarbeiter der Britischen
Enzyklopädie WAar und ort dıe philosophischen Artıkel bearbeıtete. Newman
bekannte spater, Whately habe ıh: erst denken gelehrt, nämlıch selbständiıg denken
Whately verirat liıberale Ansıchten, dıe Newman Zuerst stark beeindruckten. Er
öffnete Newman uch die ugen für die Bedeutung der Kırche als einer Oorganı-
sıerten Gemeinschalt, dıe allerdings als eLiwas VO: Staat völlıg Getrenntes ansah,
Was iın England ın dem eine Staatskırche herrschte damals etiwas Neues und
Ungewöhnliches bedeutete. Whately SCWAaNN Newman auch ZUTC Mitarbeıit e1N1-
SCH philosophischen Artıkeln der Enzyklopädie, VOT allem ber Probleme der Logık.
Newman hatte sıch unterdessen entschlossen, den geistlichen Beruf erwählen.
1824 wurde ZU Dıakon der anglıkanıschen Kırche gewelıht. Er behielt ber
seıne Stelle als Tutor des Oriel College be1 Er studıerte VOTr em die Kırchenväter
der ersten Jahrhunderte un:! die Theologiıe der anglikanischen Kıirche 1mMm 17 und

Jahrhundert. Die TUC:| dieser Studcdıen WAar seıin Hauptwerk: „Dıie
Arıaner des Jahrhunderts” (1833)
Newman hatte siıch seıit 827 VO Liberalismus abgewandt un: schloß sıch immer
mehr einigen Freunden A die ZUr Hıgh Church neigten, Iso jJenem eıl der
anglikanischen ırche, der den katholischen Tradıtionen nächsten steht.
Diese Freunde John Keble, Richard Hurrell Froude un: Edward Pusey:
Als CS Meinungsverschiedenheıten mıiıt dem Leiter des Oriel College ın Er-
ziıehungsiragen kam, egte Newman seine Stelle als 'Tutor nıeder. Er hatte nNnun

Zeıt, eine ers größere Reise ach Italıen und Sızılıen machen. diıeser
Reıise entstanden einıge seiner bekanntesten Gedichte, VOT em „Lead kındly
lıght?” alleın. 1n Sizılıen weılte, wurde VOIL einer schweren Krankheit

überrascht, dıe iıh den and des Grabes führte ach der Genesung eilte

Brief VO: Junı 1863 Mr. Isaak Wıllıams. In Briefe un! Tagebuchaufzeichnungen, Maıiınz
1957, 345
„rühre, Du mildes Licht,; 1m Dunkel, das mich umgıbt, führe Du mich hınan
Die Nacht ist finster un! ich bın ern der Heıimat: führe Du miıch hınan!
Leite Du meınen Fuß seche ich uch nıcht weıter: Wenn iıch L11UTLX sehe jeden Schritt.
ınst War iıch weit beten, daß Du mich führest, selbst wollt 1C. wählen!
Selbst mM1r Licht, trotzend dem Abgrund, dachte ıch, meıinen Pfad bestimmen,
Setzte mM1r stolz das eigene 1el ber Jetzt laß vVErgESSCHL sein!!
Du hast solang mich behütet wirst mich auch weiıter führen
Über sumpfiges Moor, über Ströme un! auernde Klıppen,
Bıs vorüber dıe Nacht und Morgenlıicht Engel wiıinken.
Ach IC habe ängs' s1ı1e geliebt NULr für kurze Zeıt.‘“
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in der Überzeugung ach Hause: ”I ave work tO do in England.“ Diıeses Werk,
diese große Aufgabe, die VOTr sıch hatte, War die Gründung der Oxtftord-
Bewegung, mıt seinen Freunden Keble, Pusey unı Froude, 1mMm Jahre
833 Das Ziel der Bewegung WAar eine innere Erneuerung der anglıkanıschen
IC Der egner, der AI die xford-Bewegung überwunden werden sollte,
War der Liberalismus innerhalb der anglıkanıschen ırche €1 SiNng nıcht

den ıberalısmus 1 polıtischen der wirtschaftlıchen Inn. Was Newman
amıt meınte, hat sehr definıert: „Liberalısmus 1ıst der Irrtum, jJene g_
offenbarten Lehren, dıe ıhrer Natur ach Jenselts des menschlichen Urteils hegen
und VO  - ıhm unabhängig sınd, ıhm dennoch unterwerfen?.“ Plattform für die
Verkündigung diıeser Ideen für dıe Freunde dıe anze VO  - St Mary’s,
der Universitätskirche VO  w Oxford un! eine Zeıtschritft, dıe A LTracts for the 'Time  “  S
Gleichzeitig Sing 65 Newman eine Vertiefung der anglıkanıschen Theologie
un! eine klare Präzisierung iıhrer ellung gegenüber dem Protestanti:smus und
der römisch-katholischen Kırche Frucht diıeser emühungen War das zweıte
Hauptwerk Newmans, dıe „Vıa mediıa“, dem darlegte, daß dıe anglıkanısche
Kırche einen mıiıttleren Wesg zwıschen den beiden Extremen der römischen un! der
evangelıschen Kırche darstelle un:| daß S1e amıt das Überlieferungsgut reinsten
un! treuesten bewahrt habe ÜUrC dieses Werk wurde Newman der angesehenste
Theologe der anglıkanıschen T Die Vıa medıa erschien 1837/38. och bald
meldeten sıch bei Newman selbst Zweıiıfel Gerade seine patrıstischen Studien
heßen ıhn immer mehr erkennen, daß die "Iradıtion sıch iın der katholischen Kirche

reinsten bewahrt habe och wehrte sıch allerdings die Vorstellung
VO Primat des Bıschofs VO  - Rom. 1839 schrieb Newman seinen berühmten
TIract 90, dıe Folge der Zeıtschrift, ın dem nachzuweısen suchte, daß dıe
€L ın denen der Glaube der anglıkanıschen LC zusammengefaßt ıst,

mıt der tholıschen Lehre Übereinstimmung sel. Der Aufruhr, der 11U) ent-
stand, War ungeheuer. Die Bischöfe distanzıerten sich VOIl dem Verfasser, un
Newman mußte dıe Redaktıiıon der Zeıitschrift zurücklegen. Von 1841 lag,
ach Newmans eigenen Worten, sei;:n Glaube dıe anglıkanische Kırche auf dem
Sterbebett?® Er legte 1843 alle seine Amter nıeder un ZOS sıch mıt einıgen Freunden
ach Littlemore, einem kleinen Ort bei Oxford, zurück, seine patrıstischen
Studien weıter verfolgte und einem großen Werk arbeitete: „Die Entwicklung
der christlichen Lehre.“ Diese Studıen beseıtigten seine letzten Vorurteile CN-
ber Rom, un! 1eß sıch Oktober 18345 VO  ; einem zufällig urchreisenden
Priester, dem Passıonistenpater Domuinıik, 1ın dıe katholische Kıirche aufnehmen.
Einige seiner Freunde folgten.
Wır mMussen uns vorstellen, Was dieser Schriutt bedeutete. Newman brach mıt seıner
SaNzZCH Vergangenheit, TAaC. mıt vielen seiner Freunde, wurde ausgestoßen
Aus der ührenden Schicht Englands, sıch dessen der kleinen un: geIsug
unbedeutenden katholischen Gemeinschaft 1ın England anzuschließen. Er kannte
vorher persönlıc. aum einen Katholiken, und bekannte des öfteren, die Katholiken
selen iıhm nıcht sehr sympathıisch. Newman gıng einen schweren Weg, ber ging
ıh: in dem Bewußtseın, seinem Gewissen folgen.
Man ahm den großen Konvertiten auf katholischer Seite zunächst sehr freundlıch
auf. Wiıe eine Irophäe wurde Von Gemeinde Gemeinde un! VO  ; Biıschof
Bıschof weıtergereicht. ber das sollte sıch bald andern. Newman War sıch ber
seine weıtere erufung och nıcht ganz 1mMm klaren und reiste daher ach Rom
Dort lernte dıie Ordensgemeinschaft der Oratorianer kennen, trat ıhr bei un!
wurde ZU Priester gewelht. Gleichzeitig machte ber uch schon dıe bıttere

Apologia, Anmerkung A, 27
Apologia, Z
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Erfahrung, daß seine erke, VOL allem die „Entwicklung der christlichen Lehre‘,
nıcht das Wohlgefallen der kırchlichen Zensur fanden Dort herrschte eın außerst

Geıist; 6S War dıe Zeıt, dıe Neuscholastik ihre ersten Schritte W:  » bevor
S1E sich eingehend mıt Thomas VO  - Aquın beschäftigt hatte (mit Erstaunen tellte
Newman iest, WI1IE wen1g 111a  n diesen kannte). Um einer Verurteiulung entgehen,
machte Newman geltend, habe seine er. ja als Anglıkaner geschrieben,
S1e unterlägen er nıcht der rchlichen Zensur, eiıne Argumentation, dıe iıhren
Eiındruck auf dıe römiıschen Beamten nıcht verfifehlte1®. Newman kehrte annn
ach England zurück un! gründete dıe beiden Oratorien VO.  - London und Bır-
mingham. Das Projekt einer Neuübersetzung des Neuen Lestamentes ins Eng-
hische fand keine Verwirklichung. Ebenso zerschlugen sıch die Pläne der Gründung
einer katholischen Unıversität 1n Dublın. Newman hatte AazZzu den Auftrag der
englischen Bischöfe erhalten un WAar ZU. ersten Rektor ernannt worden. ber
dıe Schwierigkeiten oroß Immerhın verdanken WIT diesem Plan das
vierte auptwer. Newmans, dıe Vorträge ber das Wesen der Unuversıität. Newman
tellte 1er das Ziel der freien philosophıschen Bıldung ın den Vordergrund und
folgte amıt den kademischen Tradıitionen Oxfords Das Werk nthält uch dıe
berühmte Definition des Gentlemans: „He 15 ON wh inflıcts o  paın „Er ist
einer, der nıe Schmerz bereitet1l.°° Man warf 1U  - ıhm, dem Bekämpfer des 11-
beralısmus, innerhalb der Kırche liberale Tendenzen VOL. Schlıeßlic. wurde
och ın Rom angezeigt, un „wandelte Jetzt der Wolke“ wWwI1e selbst
> nämlıch der Wolke des Mißtrauens. Es gehört ZUTC TO. Newmans,
daß siıch dadurch nıcht verbıttern un!' nıcht iırre machen lıeß, wWeNnl uch
beklagte, daß el Gutes, das für die Kırche wırken könne, 1U ungetan bliebe
Eıiınes reıilich heß sıch Newman nıcht nehmen: das SC wenigstens 1n Brieien
seinen Freunden gegenüber ffen sprechen. Da siıch der für ewmans
feinen Humor charakterıistische atz „Man hat mich 1n den Schrank gestellt,
ber annn mich nıcht daran hındern, herauszuschauen.“
Newman WAar für dıe Öfrentlichkeit SOZUSASCH ın der Versenkung verschwunden.
Das anderte sıch mıt einem Schlage 1 a  rC 1864, als ein gewIsser Mr Kıingsley

einer vielgelesenen Zeitschrift einen Angrıff auf den katholischen Klerus und
Newman 1mMm besonderen veröffentlichte, indem VO  an der Verlogenheıit des atho-
ıschen Klerus sprach („Wahrheıt ihrer selbst willen ist nıe eine Tugend des
römischen Klerus gewesen”), un Newman den Vorwurf machte, sel eigentlich
schon längst eın verkappter Römling SEWESCH, als och als Anglikaner gewirkt
und geschrıeben habe Nun WAar für Newman das Maß der Verkennung voll Er
chrıeb 1n wenıgen onaten seine „Apologıa pPro ıta sua””,  L ın der die Geschichte
seiner relig1ösen Überzeugungen arlegte. Miıt diesem Werke entwalfinete durch
seine tiıefe Menschlıichkeıt, seine Oftfenheıt un den blendenden Stil seine Gegner
1mMm ager der Liıberalen und der Anglıkaner, SCWAaNN aber auch viele eCeu«c Freunde
un den athollıken Newman War muıt einem Schlage rehabilıtiert. 1C. zuletzt
beeindruckte die vornehme Art, w1€e VO  (n den Anglikanern sprach und jedes
Ressentiment vermissen heß Viele alte an wurden wıeder geknüpftit, und VOoNn
1638 sah INa  ® oft anglıkanısche Geistliıche bei Newman (sast
Newman selbst hatte einen Auliftrieb erhalten. Er machte sıch daran, eın
Problem seiner Ox{forder Leit. das 1n vielen Universitätspredigten behandelt
hatte, wıeder aufzugreıfen : das Verhältnis VO Glauben und Wıiıssen. Diıesem
schwierigen, aber für die eıt außerordentlich bedeutsamen Problem War se1in
letztes großes systematiısches Werk gewıdmet: die „Grammar of Assent‘, der „Knt-
wurfeiner Zustimmungslehre“ (Haecker übersetzt ireı: „Philosophıe des Glaubens”).

Brief VO: Februar 1847 Dalgaırns. Briefe un Tagebuchaufzeichnungen,
11 Vom Wesen der Universıität, Maınz 1960, 205
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Newman or1ff uch ın dıe Diskussion das Vatikanische Konzıl 1870 un! die
Definıition der päpstlıchen Unfehlbarkeıit e1in. Im Gegensatz ZU englischen Kar-
dinal Mannıng veritirat die Meınung, daß die Dogmatisıerung ZWarl möglıch,
bDer inopportun se1 und einen turm der Entrüstung ın England ervorrufen würde,
womıit recht behalten sollte. In dem berühmten Brief den erzog VO  S Norfolk
egte 875 den inn un! dıe Grenzen des Unfehlbarkeitsdogmas dar. Vor allem
wıderlegte dıe Behauptung, der aps könne 1U ber dıe ewlssen der Katholi:-
ken verfügen un kommandıeren, Was wolle Vielmehr gründe dıe Auto-
rıtät des Papstes 1 Gewiıssen, das (sott ın jeden Menschen gelegt hat „Spräche
der aps das (sewissen 1m wahren Sınne des Wortes, ann würde Selbst-
mord begehen. Er würde sıch den en den Füßen wegzılehen. Seine eigent-
liıche Sendung besteht darın, das Sıttengesetz verkünden un! jenes ‚Läicht‘
schützen, ‚das jeden Menschen erleuchtet, der in diese Welt kommt“‘. Auf das
(jewıssen un! seine Heıiligkeit gründet sıch sowohl se1ne Autorıität in der Theorie
wWwW1€e uch se1ine tatsächliche ACHEN
Am Schluß dıieses Abschnuittes ber den aps un: das .ew1ssen sagt „Wenn
ich genötigt ware, be1 den Trinksprüchen ach dem Essen eın och aufdıe elıgıon
anzubrıngen (was TELLC. nıcht ganz das Richtige se1in scheint), annn würde ich
triınken TE1LLLC auf den apst, jedoch Zzuerst auf das (Gewissen un ann erst aut
den Papst!?,”
Eıne große Überraschung und Freude sollte Newman och rleben ach dem
säkularen echNse. auf dem Stuhl etrı 1878, als auf den konservatıven 1US
der weitschauende moderne aps folgte, Leo XILL., WAar ZUTXF größten ber-
raschung der Welt un des Betroffenen selber John eNTYy Newman, der einfache
Priester, denen, die Zzuerst Kardinälen kreiert wurden. Newman sprach
a worın die Bedeutung dieses Schrittes lag sein Werk hatte 1U eine erkennung
VO  — höchster kirchlicher Stelle gefunden. Damıt WAar erst der Weg freı für die
iırkung seiner Schriften 1MmM katholischen Bereich. In seinen etzten Lebensjahren
ordnete Newman seine Werke un besorgte eıine vierzigbändıge Ausgabe letzter
and Am 11 August 1890 starb 1ın Bırmingham.
Dae Bedeutung EWMANS
Worıin hegt 1U die Bedeutung Newmans” Sıe 1eg einmal in der Veränderung
des Klımas 1n der englischen Kırche Miıt ıhm ist der erste bedeutende Konvertit
ZU katholischen Kirche iın England gestoßen, un damıt ist die Kirche ın England,
die bısher eın richtiges Gettodaseın irıstete, 1Ns Gespräch mıt der geistigen Eilıte
des Landes Darauf wollen WIr 1er ber nıcht weıter eingehen. Wichtiger
ist seine Bedeutung für die Weltkirche
Diese Bedeutung 1eg zunächst einmal darın, daß Newman als Katholık der nıcht-
katholischen Welt gegenüber eine Cr Haltung einnahm. eıt der Zeıt Martıiın
Luthers War dıe Kırche immer 1ın der Defensive gestanden. Die übliche Haltung
War dıe der Gegnerschalft. Man strıitt mıt dem gner und suchte iıhn nıederzu-
ringen. Damıt verbaute 1n aber alle Möglichkeiten, ıhn gewinnen ; vielfach
War nıcht einmal mehr dıe Atmosphäre für eın sachliıches Gespräch gegeben. New-
INa  $ sucht NUuU bewußt das Gespräch. Wer mıt einem anderen streıtet, geht VO  o der
Überzeugung Aaus, selbst befinde sich 1mMm C un!' der egner 1mMm Unrecht.
Wer ein echtes espräc führt, wendet sıch nıcht den Gesprächspartner,
sondern sucht gemeinsam mıt ihm dıe Wahrheıit. Er ist der Überzeugung, daß

gemeınsame berzeugungen geben musse, daß eine Verständigung möglıch
sel, und schließt uch die Möglichkeıt nıcht dQuSs, daß der andere in dem einen

12 Polemische Schriften, Maınz 1959, 1635 bzw. 171
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der anderen Punkte der Wahrheıt nähergekommen sel. Diese Haltung hat Newman
besessen. Dafür legen seine ber Briefe Zeugn1i1s ab, die Jetzt 1ın einer ZWaNnzlg-
ändıgen kritischen Ausgabe herausgegeben werden. Newman stand mıt vielen
Anglıkanern 1 Briefverkehr, ber uch mıt Liıberalen un! mıt Atheiıisten. In jedem
ewmMans.
dieser Briefe zeıgen sich der feine akt und das großartıge menschliche EmpN  Cn
Von ebenso großer Bedeutung w1€e diese Haltung der nıchtkatholischen Welt
gegenüber wWar auch das Cu«c theologische Prinzip, das 1n das innerkatholische
espräc. brachte, das Prinzıp der Dogmenentwicklung. Er tat 165 mıt seinem Buch
ber dıe Entwicklung der christlichen ehre, das 8345 erschıen. Dıie theologische
Überlieferung hatte se1it Petrus Lombardus, se1t Thomas VO  - Aquiıin und Duns
Scotus dıe ntwıicklung der christlichen TE als eine logische ntwıcklung arge-
stellt In der ursprüngliıchen Überlieferung ist einschlußweise gesagt, Was das ogma
späater ausdrücklich In der ursprünglichen TE sınd bereits alle Folgerungen
eingeschlossen, dıe sıch 1m Aauie der Geschichte daraus ergeben. Diese TE ist
Og1SC) durchaus befriedigend, trıfft ber doch ohl dıe geschichtliche Wırkliıchkeir
nıcht Danz. Newman siıcht 1m Gegensatz azu dıe Entwicklung der christlichen
Lehre als eine orm einer Ideenentwicklung A, einen Sondertall gewi1ß, da diese
ntwıcklung der Verheißung Chriastı steht, daß der IC den Geist der
Wahrheit senden werde. Er betrachtet das Christentum als eine Idee Eıne Idee

dıe Summe all ıhrer möglichen Teilsichten. Nun ıst ber für den Men-
schen unmöglıch, dıe christliche Wahrheit mıt ll ihren Teilsichten iın den
Blıck bekommen. Jede eıt erfaßt Cu«ec eıile und legt oft uch das Gewicht
auf diesen NEuUu gesehenen Teil Dadurch wird dıe Idee als Z W ar ımmer besser,
aber nıemals Vvo.  g ertaßt und begriıffen. Es g1bt auch Fehlentwicklungen die
Häresien un! unzureichende Entwicklungen innerhalb der Kırche, die in späteren
Zeiten uDerno werden. Die Auffassung ewmans beweıst se1in feines Gespür für
geschıichtliche Vorgänge, ber uch seine Ehrfurcht VOT der Größe der UOffenbarung,
dıe nıe VO Menschen, auch nıcht VOoONn der Kırche als SanNnzeCr völlıg durchschaut
werden ann. In diıeser Hınsıcht stimmt das Denken Newmans mıt dem der großen
Theologen überein, mıt einem 'Thomas VOoON Aquıin, der gesagt hat „Hoc est
ultiımum scıentlae humanae de Deo, quod sc1lat Deum nescıre13*, der eines
arl ar mıt seinem „Deus SCHNDCT malor®. Ebenso stimmt dıe Auffassung New-
INans mıt der alten kirchlichen Überzeugung übereın, daß eın Dogma die Wahr-
eıt ausdrücke, daß ber damıiıt nıcht gesagt sel, daß es die Wahrheıit besten
ausdrücke.
Miıt dieser lebendigen Auffassung Newmans VO  ; der iırchlichen Iradıtion ist eın

Schwung 1n die katholische Theologie hineingekommen, WOZU natürlich
uch andere Denker wesentliches beigetragen haben Wenn die Theologie, WIE
Karl Rahner SagT, in den etzten zweı Jahrhunderten ZWarl „sehr rechtgläubig,aber wen1g lebendig“ WAaär, hat sıch 1er seıt Newman sehr jel geändert.
u diesem formalen Prinzıp, das Newman ın die theologische Diskussion geworfen
hat, treten Anregungen un! Denkanstöße auf vielen Gebieten der theologischen
Forschung. Es sind mıt Ausnahme der Frage der lıturgischen Erneuerung, dıe
och nıcht 1m Horızont Newmans lag, sovıel ihm persönlich uch die Lıiturgiebedeutet hat gerade jene Themen, die das Jetzige Konzıil 1mMm besonderen beschäf-
tıgen: die Kıirche, die Stellung des Laıen, dıe theologische Forschung, das Ver-
hältniıs den anderen christlichen Konfessionen un die Kırche 1n der Welt Von
heute

I’homas VO]  } Aquıin, Quaestiones disputatae de potentia Deı %“ ad
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Die Kırche
Die wichtigsten Aussagen Newmans ber dieCen sıch 1ın seinen Predigten,
diıe ın zwoölf Bänden erschienen sind. Wır können SaSCHHI, daß dıe Kırche das aupt-
thema cdieser Predigten ıst; Otto Karrer hat alle Aussagen Newmans ber dıe
Kirche einem großen zweibändigen Werk zusammengefaßt1*, Newmans persön-
lıcher Weg War Ja eın Weg ZUr Kıiıirche Was Newman persönlıch durchdacht und
erkämpit hat, das kündet OE daß S1C dıe eine, heilıge, katholische un!:| apostolische
Kıirche ist ber Newman ist nıcht NUur e1in Apologet, w1ıe viele andere 1 Jahr-
hundert Immer wılıeder IC glühend eine mystische au VO der Kirche durch,
in der die Kırche als der fortlebende Christus der als das olk (sottes auf en
erscheıint, cdas sıch auf der Pilgerschaft ZU elobten and befindet. Immer wıeder
erschüttert dıe endzeıtlıche Dichte der Aussagen Newmans, allermeısten ohl
1ın seinen Gebeten. In einem VO  - iıhnen he1ißt CS;. „Lehre alle Glieder deiner  _# Kirche,
dıch, unseren Herrn, un eın Kreuz VOT ugen und 177 Herzen aben, daß
WIr tapier kämpien un überwınden und zuletzt teilnehmen dürfen der Herr-
hchkeıt deines Vaters.  c. Immer wıeder erfährt INa  - packend ewmans 1C. VO

der heilıgen rche, dıe seinem persönlıchen Wahlspruch entsprach: „Heıilig-
eıt geht VOT Frieden!“ ber ebenso weıß Newman, daß dıe ırche eine 15C.
der Sünder ist „Glaube un Unglaube, Demut und Stolz, Liebe und Selbstsucht
sıind VO.  — den agen der Apostel ın einem un demselben e1b vereinigt SCWESCH,
und eın menschliches ıttel ann 6S fertigbringen, S1E voneiınander lösen 15.“
Gerade das läßt uns sehnsuchtsvoll nach der Vollendung ausschauen.

11 Der Laze 2n der Kiırche
iImmer wıeder betont Newman die Notwendigkeıt der Hierarchiıe iın der Kırche.
on der anglikanısche Newman sagte, daß die Bischöfe dıe Nachfolger der Apostel
seıen, daß der Bischof für ıh: der aps se1 und daß das leichteste Wort des Bischotfs

cathedra schwer wlege. Wenn der katholische Newman uch Sanz selbstver-
ständlıch Priımat des Papstes festhält, sıch doch manches tısche
Wort ber dıe Tätigkeıt der Kurie, VOTLT allem der Congregat1io de Propaganda
Fıde, der England damals unterstand. So sagt C „Die Propaganda ist eine quasıi-
milhlitärische Gewalt, eine außerordentliche Autorität, schroff und rasch. Sıe VOI-

steht eine geistige ewegung nıcht. Sıe hebt rasche Ergebnisse, Skalps VOo Hun-
derten erschlagener Feinde1®.“ Wır könnten sehr viele Stellen anführen, AuUuSs denen
sıch Newmans Wunsch ach einer Kurienreform ableiten 1äßt
Die Betonung der Hierarchıe ist ın der nachtridentinischen Theologie nıchts ber-
raschendes. 1e1 erstaunliıcher ISt. Was Newman ber dıe Stellung des Laıen in der
Kirche schreıbt. Während seiıner Tätigkeit für die Errichtung der katholischen
Universität ın Dublıin machte Newman dıe schmerzliche Erfahrung, daß dıe
Bischöfe sıch weıgerten, katholische Laıen dem Werk mitarbeiten lassen.
Newman schreibt azu „Soviel iıch sehen kann, g1ibt CS ber 9gallZ Kuropa Geıst-
lıche, deren Politik 65 ist, dıe Laienwelt auf Armeslänge fernzuhalten.“ 1859 über-
ahm Newman für kurze eıt dıe Redaktion der Zeitschrift 35  he Rambler*®‘
In der VOI ıhm herausgegebenen Nummer erschien eın Artikel ber dıe

der Bischöfe un:! des Volkes während der arıanıschen Streitigkeiten 1 Jahr-
hundert, ın dem hıeß, daß „1N diıeser Zeıt die heilige Überlieferung, dıe der
unfehlbaren TC anvertraut WAaTrT, weıt mehr durch das gläubige Volk als durch

dıe Bischöfe verkündet und vertrete: wurde1?,.“ egen dıieses Artikels wurde

14 ÖOtto Karrer, Kardıinal Newman Die Kırche, Einsiedeln 19406, wel Bände
1 Karrer S

Briıef Mıss Bowles VoImn Maı 1863 Briefe und Tagebuchaufzeichnungen, 2341
Karrer 11, 134
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Newman in Rom angezeligt. In der Julinummer derselben Zeıitschrift behandelte
Newman dıe rage nıcht mehr hıstorisch, sondern grundsätzlıch. Es ist der berühmte
Artikel „Über das Zeugn1s der Laıjen in Fragen der Glaubenslehre“, Newman
dıe 'These erläutert, daß dıe Gläubigen bei der Vorbereıtung einer Lehrentscheidung
befragt werden. Dieser USdTUC. „Defragt” („consulted”) drücke nıcht Unter-
ordnung, sondern Vertrauen und Hochachtung Aus, Ihr Urteil werde Z WAaT nıcht
eingeholt, aber iıhr Glaube werde berücksichtigt als Zeugni1s für die Tradıtion. Die
Übereinstimmung in der SAaNzZCH Kırche, also auch das Zeugnis der Laien, Se1 die
Stimme der unfehlbaren Kırche Newman fort, jedes Ghed 1n der Kırche
habe seline Aufgabe, und eın Glied ıer ist der Laıe gemeınt) könne ohne Schaden
vernachlässigt werden. Er schlıe. den ıke mıt der NUuUr berechtigten Warnung:
AIch denke, daß dıe ‚Kcclesia docens‘ (also die Hierarchie) siıcher glücklicher ıst,
WenNnn S1E solch begeisterte Anhänger hat, WI1€E 6S jer. dargestellt ist, als WeNnn S1E
dıe Gläubigen VO Studium iıhrer göttlichen Lehren SOWI1E VO Mitfühlen mıt
ıhren heiligen Betrachtungen fernhält und VO  - ıhnen 1LUTL eINDE ‚Iıdes implhicıta®
(eingeschlossenen auben ıhr Wort haben wIll, Was be1 den Gebildeten mıt
Indıfferenz un! be1 den Armen muıt Aberglauben enden wird18 “

111 Dite Freiheit der theologıschen Forschung
Für S1e sıch Newman mıt Entschiedenheit e1in. Er bringt den Vergleich mıiıt
dem pıelraum, den INa  $ in miıttelalterlichen Städten beiden Seiten der adt-

lassen mußte Eın olcher Spielraum werde uch iın der eologıe gewährt,
WenNnn dıe höchste Autorıität zögere, in schwebende un in Diıskussion befindliche
Fragen einzugreıfen. Nur würde be1ı den Theologen „Mut und Freiheit“ g_
fördert Umgekehrt Waglc der eologe keine Veröffentlichungen, WEn wüßte,
daß dıe höchste en;sqheic}pngie Autorität jedes seiner er. überwache und
jJedem atz und jeder Außerung ihre Zustimmung oder iıhr M ıSfallen äaußere.

anderer Stelle heißt 6S „ Wır leben 1ın einer seltsamen Periode der Kirchen-
geschichte 1ın früheren Zeıten, 1ın der alten Kırche und 1mM Mittelalter, herrschte
nıcht dıe außerordentliche Zentralhisation w1ıe jetzt: Wenn e1in eologe hne Aamt-
lıche Funktıion eine freıie Meınung aussprach, annn Ntiwortet ıhm e1in anderer.
Ging die Kontroverse weıter, kam S1e VOT einen Bıschof, eine theologische Fa-
kultät oder eine fremde Universıität. Der Heılıge Stuhl WAar L1LLULFr eın Gerichtshof
etzter Instanz. Heute, wWenn ich als Priester ohne amtlıche Funktion etLiwas drucken
lasse, antwortet mMI1r plötzlich diıe Propaganda. Wıe annn ich mıt einer solchen Fessel

Arm ämpfen? Es ist WI1e be1 den Persern, die mıit Peitschenhieben 1n diıe aCc.
getrieben werden. In den Schulen der alten Kırche oab 6S och eın wirkliches Privat-
urteıl Jetzt g1ıbt CS keine Schulen, eın Privaturteil (1m relig1ösen Sınne des ortes),keine Freiheit der Meınung mehr. Das heißt, keine Betätigung des Intellekts Das
System erhält siıch Ja 1Ur Aaus der TIradıition des Intellekts früherer Zeiten. Diese Dingewerden sıch einmal, wenn Gott 6S will, mıt Notwendigkeıit selbst heilen1?.“
Was Kardıinal Frings auf der L1 Session des Konzıils diesem ema geäußert hat,
zıelt ın dieselbe Rıchtung: das orgehen des Offiziums entspreche 1n vielen
Fällen nıcht mehr unNnserer ZEIt; nıemand urie verurteilt werden, der nıcht vorher
gehört würde un Gelegenheit hätte, sıch verbessern.

Das Verhältnis den anderen chrıstlıchen Konfessionen
Wır wiıssen, daß die ÖOÖkumenische ewegung, also die Bewegung ZUFTFXF Vereinigungder christlichen Bekenntnisse, VO:  $ der evangelıschen Chri_stenheit Qaus  cn ist,

Polemische Schriften, 292
Brief 1SS$ Bowles VO: Maı 1863 Briefe und Tagebuchaufzeichnungen, 342
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und WITr tellen das nıcht hne Bedauern und ohne das Bewußtsein eines eigenen
Versäumnisses fest Immerhin können WIT doch auf einen Wegbereıiter des Öku-
men1ısmus 1n unseren Reihen hınweisen: eben auf Kardinal Newman. iIch habe
schon darauf aufmerksam gemacht, weilch feines Taktgefühl Newman immer 1m
Verkehr mıt Andersgläubigen den Tag legte Newman dachte nıcht daran,
Gegensätze verwischen. ber sa S wAare das Beste, uNsSseIE Meınungs-
verschiedenheıten bestünden nıcht das Nächstbeste ıst, fien azu stehen,
ber iın Liebe?2®.° Newman ging immer VO  > der Voraussetzung A4US, daß sein Ge-
sprächspartner AaUus Überzeugung anderer Meınung sel, un sag „Solange
S1E denken w1€e Jetzt, mussen sS1e dementsprechend handeln und dürfen 1Ur

handeln, w1€ 6S ıhr (jew1lissen erlaubt.“ Er WAar immer VO  } einer tiefen Ehrfurcht
un! Achtung VOT dem (sew1lssen des anderen r{ullt. Das wurde VO.  b manchen
Katholiken mıt Argwohn betrachtet. Man machte ıhm den Vorwurf, „mache
keine Konvertiten?..“ Newman entgegnete, 11a2  w könne überhaupt keine Kon-
vertiten machen. Freimütig chrıeb John Moore Capes, einem überelmfrigen
Konvertiten: „Ich scheue davor zurück, MLr ihre Kampfesweıise die Kıiırche
VO:  - England eigen machen?2?,.“ Ebenso freimütig anerkannte die Verdienste
der anglıkanıschen Kiıirche „Gegenwärtig ist S1e 1n England eın jel besserer ück-
halt der Wahrheıt, als jede andere Relig1onsform CS ware, un als dıe römisch-
katholische Kirche CS se1in könnte?23,.** Ebenso anerkannte OE „Niemals hätte sıch
ein großer eıl der Christenheit hne Ursache VOI der Gemeinschaft mıt KRom
abgespalten un! einen Protest dreihundert Jahre hındurch aufrechterhalten
le bırrungen gehen VO  $ irgendeiner anrheı aus un haben darın ihr eben,
un! wenn der Protestantismus weıt verbreıitet un Za in seiner Dauer ist,

muß eine oroße ahrheı oder el Wahrheıit ın sıch haben un:! dafür euge
sein?24,°
Selbst dıejenıgen, die dıe Kırche angreifen, sucht verstehen: „Unter den
bıttersten Schmähern der Kirche iın UNSeCICIH Lande mögen sıch solche finden,
Cie un dem Einfluß göttlicher (CGinade stehen un! ZU. Stunde auf dem Wege
ZU Himmel sind 25 ..
Was schließlich dıe Wiedervereinigung anlangt, machte Newman sich darüber
keine Illusiıonen Und doch trıfit uns alle, Katholıken, Evangelische, glıkaner
und Orthodoxe, se1n Wort gleichermaßen 1NSs Herz: Mır scheınt, der Schriutt
für irgendeine Aussıcht auf Einheıt inmıtten unserer Irennungen ist für relıg1öse
Menschen allesamt der, ach dem Evangelıum leben?®.“ Und eine Hoffnung
nenn CT, dıe nıcht trugen scheint: 35  1€ der Untergang der Sonne dıe Sterne
heraufführt, siecht INa  e} große Leitgedanken aufleuchten, die, während der
Unglaube überhandnımmt, VO  e Menschen verschıedener Reliıgionen als iıhr g_
melnsames Gut begrüßt werden??.“

Die Kirche 2ın der Welt Jon heute
ingangs wurden schon einige Stellen zıtıert, Newman VO Kommen des
Atheismus spricht, ebenso w1€e Nıetzsche der Dostojewskı1i]. Dennoch War Newman

20 M RN V  Brief VO: IT anuar 1873 Rektor Brown. Briefe un: Tagebuchaufzeichnungen, 603;
Karrer IT 295
Selbstbiographie, 34
Brief VO: YFebruar 851 Capes, Briefe und Tagebuchaufzeichnungen, 141
Brief Mr Isaak ıllıams VO: Junı 1863, Briefe und Tagebuchaufzeichnungen, 346;
Karrer LE 287
Karrer I1, 282 Die Stelle stammt AuS dem Jahre 1841

25 Karrer I1 226
Brief VO: Oktober 1872 Rektor Brown, Briefe und Tagebuchaufzeichnungen, 598

2A7 Brief Rektor Brown VO: Januar 1873, Briefe und Tagebuchaufzeichnungen, 623
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weıt davon entfernt glauben, 1113  ; könne den Atheismus muıt Gewalt bekämpfen
un verbannen oder verbıieten. Newman ist meıines 1ssens der erste, der
versucht hat, mıt den Atheisten 1Ns espräc kommen. Es bekannten siıch Ja
manche seiner Freunde, selbst seine Brüder, ZU. Atheismus. uch 1ı1er gng Newman
VO  — der Grundüberzeugung AUS, daß S1C guiten Glaubens selen. Er WarLr sıch aller-
ıngs der Schwierigkeıit dieser Diıiskussion bewußt. Schließlich un! endlich 1ıst sein
etztes auptwerk, die „Grammar of Assent”, e1in Versuch, dıie Eigenständigkeit
und das Recht des Glaubens den Atheismus begründen.
Newman hat dabe1 den rationalıstiıschen Atheismus seiner eıt VOTLT ugen, der
sich grundlegend VO postulatorischen Humanısmus eines Sartre oder Camus
unterscheıidet. Er untersucht dıe Struktur des Glaubens, der e1in Akt der Zustimmung

einer ahnrhneı ist (sınngemäß ist „Grammar of Assent“ er übersetzen:
Untersuchung der Struktur des Glaubens). Es handelt sıch ohl dıe bedeutendste
denkerische Leistung Newmans, dıe aber der Schwierigkeit der edanken-
gange be1i den Interpreten oft Mißverständnissen geführt hat Ausdrücklich sagt
Newman, handle sich eın phiılosophisches, nıcht eın theologisches Buch
Er sıcht davon ab, daß Glaube Gnade ist. Der Ausgangspunkt der edanken-
führung ist die Unterscheidung des logisch-begrifflichen Denkens VO. konkret-
realen Denken Das logisch-begrifflıche Denken gılt 1mMm Bereich der ogl und
der reinen Mathematıik. Die Vernunft, das Vermögen des logisch-begrifflichen
Denkens, bıildet Begriffe, formt begriffliche Urteile un! schreıtet ın der Schluß-
folgerung VO  a Urteıil Urteil fort. Hıer geht €s klar un! glatt.
Dıie Struktur des konkret-realen Denkens 1mMm Bereich des Wır  chen ist Sanz
anders. el ist wıeder ein Unterschied machen zwiıischen dem Bereich des
Real-sachlichen, Iso der Naturwissenschaften, un!' dem Bereich des Real-perso-
nalen, also der Religion, ber auch der Geisteswiıssenschaliten, der Geschichte,
Ethık, Philosophie un! Theologie. Hıer spricht Newman VO  e einem derVernunit über-
geordneten Vermögen, dem atıve Sense (Folgerungssinn) un! vergleicht 65 mit
der Phronesıiıs (Urteilskraft) des Arıstoteles. Der Illative Sense, der Geist des ein-
zelnen Menschen 1mMm Vollzug des Denkens, geht VO  — praktischen Prinziıpilen AusS.
Diese praktıschen Prinzıpien sınd VO  - Person Person verschıieden, VO  } ıhnen
hängt €s weıtere ab Der atıve Sense waäagt sodann die Wahrscheinlichkeiten ab,
eine Konvergenz solcher Wahrscheinlichkeiten genugt dazu, daß der Geist eine
absolute Zustimmung g1ıbt (erster Grundgedanke des Buches). Mag uch das ein-
zelne Argument nıcht zwıngend se1InN: N ist wWwW1e mıt einem abel, auch der
einzelne Ta. schwach, ber alle stark W1€E eine KEısenstange SIN 2
Es kommt hinzu, daß dıe Prinzıpien, VO:  } denen ein ensch ausgeht, ıhm . nıcht
immer voll bewußt se1ın mussen, un etwas entscheidend Wiıchtiges daß eın
guter un ein schlechter Mensch verschiedene Prinzıpien en Newman berulft
sıch ıer auf die Nıiıkomachıische Ethik des Arıstoteles: „Jst INa  e} einmal durch Lust
der Unlust bestochen, verbirgt sıch ın einem sofort das Prinzıp, un INan VOI -

gißt, daß an seinetwillen alles wählen un tun soll Denn die Schlechtigkeit ist
das erderben des Prinzıps?®.“ Das Urprinzıp aber ist für Newman das Gewissen.
Newman hat das Wesen des (Gewissens tiefer un! SCNAUCT erfaßt als die Scholastık
Im Gewıssen begegnet der ensch dem großen Du Gottes. och ist dıe Begegnung
keine unmıttelbare. Das Gewissen ist nıcht einfachhın, wWwI1e 1N1an 6S oft hört,
dıe Stimme Gottes. Gott hat dem Menschen das (Gewissen gegeben, WI1IE ıhm
den Verstand gegeben hat als eine age Newman nenn daher das Gewissen

Entwurf einer Zustimmungslehre, Maiınz 1962 Vgl dazu dıie Arbeıt des Autors „Das Wesen der
Person nach J. H. Newman““, in Newman-Studien I Nürnberg 1960, Q9—137
Brief Kanonıkus Walker VO: Julı 1864, Brieife un! Tagebuchaufzeichnungen, 2378
Arıstoteles, Eth Nık. 140 17
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eın „Echo der Stimme Gottes, zurückgeworien VO'  - der menschlichen Natur“
So ist CS uch möglıch, daß eın gebildetes Gewissen irren kann, un ZW AAar

uch hne diıe Schuld des Menschen, der iırrt.
Newman betont immer wıeder den Zusammenhang zwischen dem (Gewissen 17
eigentlichen 1nnn un!' dem „Wahrheitsgewissen”. Von einem Wahrheıitsgewissen
spricht der AaC. ach schon Platon 1 Hıppıas ma10r, VO  - dem Menschen
diıe ede ist, der Sokrates ‚nahe verwandt ist un muıt iıhm wohnt”,
der ıh iın „nharten un! bösen Worten anfährt“ un! „Schlägt”, wWeNnn sıch mıt
dem Irrtum zufriedengibt, STa weıter dıe ahrheıt suchen?). Newman betont
ımmer wıeder den Zusammenhang VO:  ‚e Ethık un Noetik (zweıter Grundgedanke
des Buches). Dieser dem Menschen me1ıst unbewußte Zusammenhang zwıschen
Sıttlıchkeits- und Wahrheitsgewissen führt dazu, daß für den einen Menschen die
Konvergenz der Wahrscheinlichkeiten ZU. Glauben führt, während der andere
dieser Konvergenz Salr nıcht inne wiıird un für iıhn einzelne, nıcht voll zureichende
Argumente übrigbleiben.
Anders ausgedrückt: Newman SEeTIZ einem demonstratıven Beweıs 1mM Bereich der
Logık, der alleiın auf der Kraft seiner gyumente beruht, einen Erkenntnisweg

der Persontiefe des Menschen gegenüber, der iın der Lauterkeıit un! der rich-
tigen Bıldung des (GGewılssens gründet, UrcC. dıe der Mensch fählig wird, chie Kon-
VErSsSCHNZ der Wahrscheinlichkeiten erfassen. Dieser Weg ZU) Erkenntnis führt
ebenso einer absoluten Gewißheıit der Überzeugung wWwW1€e e1in demonstratiıver
Beweıs. Ja iın einem Punkte ist die Gewißheıt 1m Bereich des Personalen och el
stärker als die 1im Bereich des rein Logischen: 1er handelt 6S sıch Wahrheıten,
dıe den Menschen persönlıch angehen un für die daher voll einzutreten bereıit
ist. Newman rechtfertigt aufdiese Weıise uch den Glauben des einfachen Menschen,
der hne langes Grübeln un hne bewußte enntniıs seiner Erkenntnisprinzipien
intultıv das Rechte annımmt.
Zusammenfassend können WIT Glauben ist immer eın persönlıcher Akt
Ich glaube Dıir; während das rein logische Denken NUur ZU unpersönlichen „Die
Vernunft erkennt etz0as  o kommt. Im Glaubensakt sınd das Erkenntnismoment
und das Wıllensmoment ın der Persontiefe des Menschen, nämlıch ın seinem Ge-
wıssen, miıteinander verknüpft. Gerade dadurch ist dıe Freiheıit des Glaubens
gewahrt; der Glaube bleibt eın Wagnıs. on iın den Oxforder Universıitätspre-
dıgten, 1ın denen Newman das Problem Glauben - Wiıssen Zr erstenmal behandelt,
€l. A Arc intended for great ends, AIc called hazards“
„Wenn WITLr Großes anzıielen, SINnd WITr großen Wagnıissen gerufen. ” Und weıter:
„ S50 ist CS ın en Dıngen: große Gegenstände verlangen eın Wagnıs Und sollte,
Was ın der Welt wahr ist, 1 Reiche (Gottes nıcht gelten? So ist uch der Glaube,
der die ewıgen Wahrheıiıten hochherziıg aufnımmt, besser als jener kalte, skeptische,
kritische 1l1on des Geıistes, der eın Empfinden für die überwältigende, ımmer
gegenwärtige Vorsehung hat, un! keine Sehnsucht, Gott nahen?3?.“
Durch diese edanken ist Newman einem wichtigen Vorläufer des Personalismus
des Jahrhunderts geworden, dessen Hauptvertreter Ferdinand ner, Max
Scheler, Romano Guardını und Martın er sınd. Ferdinand ner, der Volks-
schullehrer VO  — Gablıtz beı Wıen, hat sıch WI1€e seine Tagebücher beweısen
intens1ıv mıt der „Grammar of Assent“ beschäftigt. Viıele seiıner Fragmente un!
Aphorısmen sınd Newman zutiefst verwandt. Hören WIT : „Die Realıität Gottes
ist uns nıcht 1ın irgendeinem versteckten, 198038 dem logıschen Scharfsinn un!| der
Spitzfindigkeıit eines Metaphysikers der Theologen zugänglıchen Winkel der

Platon, Hıppıas mal10rT, 292 und 304
32 Ox{ford University dermons, London 1913, 215 Dzw. 220
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Vernunft, sondern ın nıchts anderem verbürgt hıerın ber unerschütterlich
als 1ın der Tatsache, daß das Ich 1mM Menschen auf ein Verhältnis ZU Du, außer-
halb dessen 6S Sar nıcht exıstierte, angelegt ist33.°
Miıt der „Grammar of Assent“” sSınd WI1Tr in die Herzmiuiıtte des Newmanschen Den-
ens vorgestoßen. Hıer schließt siıch der ogen ZU egınn, nämlich seinem
eben, seinem Urerlebnıis, dem „Myse and Cireator®‘. Wiıeder fallt uns

eın Wort Ferdinand Ebners eın, das siıch ın dessen Tagebüchern des Jahres 1916
findet, einer Zeıt, Newman och nıcht gelesen hatte, un das erstaunlich
anklıngt Newmans Urerlebnis „ Eis sibt LLUT Zzwel geistige Realıtäten: (sott und
das Ich?34.“ Für Newman allerdings weıtet sıch dieses Urerlebnis ZU. iıldungs-
erlebnıiıs der Gemeinschaft der Kırche, während für ner das „Ich-Wir-Verhältnis”
völlıg hınter dem „Ich-Du-Verhältnıis“ zurücktritt.
Newman hat 1ın seinem en un! seinem Denken EUSNIS abgelegt, Zeugn1s tür
Jenen, der sich 1 (jewissen des einzelnen und 1 Glauben der Kırche bezeugt;

hat das agnıs des Glaubens auf sıch SCHOIMNLNCIL und amıt Jenes große Wagnıs
vorbereıtet, das heute die rc unternımmt: nıcht sehr auf Machtmuitte
vertrauen, sondern auf diıe na  € (zxottes un! das Gewı1issen des Menschen.

HANS HEIMERL

Ehewiille Eheschließungsform Ehegültigkeıt
Das Problem und se1ın ıtz im en

In einer kleinen Industriestadt erregte folgender Ehefall Aufsehen un!' Ärgernis:
a Eın katholischer Angestellter verliebte sıch in dıe "Tochter des evangelischen
Pastors. Seiner eigenen relıg1ösen Lauheıit un dem ılıeu der Braut entsprechend,
kam CS ZUT standesamtlıchen un!' evangelıschen, nıcht aber ZUTr katholischen Ehe-
schließung. Die Ehe verlief einıge a  TE glücklich un WAar mıt ZwWEeIl Kiındern g'_

Als das drıtte ınd bereits u  TW  S WAar, fand der Mann einem jJün-
katholiıschen Mädchen eiallen Er erreichte die Scheidung, verheß die

Tau mıt den Kındern un! heiratete jenes Mädchen aber nıcht 1Ur zıvıl er
den üblıchen Ehevorbereitungen e1ım Pfarramt bedurfte 6S L1U:  — einer kurzen Eın-
gabe, und diıe Ehe wurde weıl VO.  $ einem Katholiken nichtkatholisch g_
schlossen als nıcht bestehend rklärt So gab ‚ON eine pompöse katholische Irauung
1ın der schönen barocken Pfarrkiırche
Jeder ernsthafte katholische Lä1e, mıt dem INa  - ber dıesen Fall spricht, schüttelt
den Kopf nıcht ILUT ber das Verhalten des Mannes, das als unsıttlıch empfunden
wiırd, sondern auch ber das Kırchenrecht, das ihm azu seINE hilfreiche and
bietet un!' seinen egen g1bt Wieso annn eine Gemeinschaft, dıe Aaus einem beider-
seitıgen, öffentlich kundgegebenen Ehewillen entstander. ist un! den ınn einer
Ehe jahrelang rfüllt hat,; mıt einem Federstrich aufgelöst werden, während andere,
leichtsinnıgere un kurzlebigere eheliche Verbindungen lebenslänglicher Unauf-
lösliıchkeit „verurteit” sınd, „Dloß weıl der Pfiarrer dabe!ı War (Es sSE€1 gleich erwähnt,
daß 1ler mıt diesem Fall nıcht die Problematik der Mischehe aufgerollt werden soll
ber einmal hat siıch tatsäc  16 zugetragen, ferner wiıird dıe pannung zwıschen
hekonsens und Eheschließungsform, dıe 1er geht, bel der Mischehe besonders
leicht akut. Man hat das Empfinden, daß ın diesem Fall dıe Normen des Kırchen-
rechtes abwegigen Konsequenzen führen un deshalb reformbedürtftig sejen.

33 Ferdinand KEbner, Schriften, and I, ünchen 1963,
Ferdinand ner, Schriften 1
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